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An der Maus mein� als WW Franzosen gefangen.
es Ktsiegsttigitcrial est-breitet. Betriickjtliajer Geliiudcgetuitcio

Anulieher wendet aber die
K racaelagc.

WTB. Großes Hauptquartiey 23. Februar.

Æestliuzer xäriegglohanplsiig
Durch eine Spreugung in der Nähe der von uns

am 21. Februar eroberten Gräben ö stlich v o n S o u d! e z
wurden die feindlichcn Stellungen erheblich beschädigt. Die
Gefangenenzahl erhöht sich hier auf 11 Offizier e,
348 M a un, die Beute beträgt drei Viafchinengetoehrr.

Auf den M �am ö�·h en dauern die Artilleriekämpfe
mit unverminderter Stärke fort.

Oftlich des Flusses griffen wir Stellungen an, die der
Feind etwa in Höhe der Dörfer C o u f e n v o h e-A z a u u e s
seit anderthalb Jahren mit allen Mitteln der Befestigung-s-
kunst aufgebaut hatte, um eine für uns nnbequcme Ein-
wirkung auf unsere Verbindungen im nördlichen Teil der
Woevre zu behalten. Der Angriff stiesz in einer Breite
von reichlich zehn Kilometeriy in der er angesetzt
war, bis» zu drei Kilometer Tiefe durch. Neben sehr erheb- sz
licheu blutigen Verlusten biißte der Feind mehr als 3000
M a n n a n G e f a n g e n e n und zahlreiches, noch nicht
überfehbares Material ein.

Im O b e r - E l s a f; führte der Angriff westlich H e i d-
w ei le r zur Fsortnahme der feindlich-en Stellungen in einer
Breite von 700 und einer Tiefe von 400 �Bietern,
wobei etwa 800 G e f a n g e n e in unserer Hand blieben.

Jn zahlreichen Lnftkämpfen jenseits der feindlicheci
Linien behielten unsere Fliege: die Oberhand.

Oeftlicher und Balkatc-Kriegsschaienlatz.
Unveränderh
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Jtaliens griechcfche Absichten.
Von unserem Wiitarbeitcer wird uns aus Chicsfo ge·

meidet: » F·
Allmählich rückt man mit der Sprache heraus; und läßt die IF;

letzten Rücksichten fallen: B ria nd h at in R o m, »zluseifsellos
im Auftrag-e Englands, Griechenland an Italien ver-
handelt. Nicht gleich das ganze Griechenland! x Bei-ruhte.
Aber denjenigen Teil, auf den es Italien schon lange Obgcfehsv »»
hat. Das- ist die Insel Korfu, die die römisslze Re-
gierung ihrem Volke als Schmerzensgeld für F«
das verloren gehende Albanien hinreichen möchte.
Das Spiel ist vorzüglich und mit aller südländisehcr Gerifscnheit
eingefädelt worden. Der ,,Grund« für eine Besetzung Kvrsus
durch italienische Carabinieri wird an den Haaren herbei-gezogen. Eis;
Llstan schickt einige Soldaten auf die Insel. Griechenland euts f�-
rüftet sich. Die Regierung von Athen proteftiert Italien ents ,7
riiftet sich wegen der griechischen Entriiftung verschickt Gegen�
proteste Die römifche Regierungspresse spielt di: gekränkte ·«
Unschuld Italiens ausgezeichnet. Die Nationalifteii pliirren es
durch alle Gassen, Italien wäre durch die griechETckJC Jammer«
und den Miuisterpräsidenten Sskuludis beleidigt worden. Dieser z!
Schimpf könnte nur durch eine sofortige Tat, durch die voll-
kommene Beteiligung Italiens an der Befsetzung Korfus und
anderer Inseln seine Sühne finden. In Rom lächeln die s;
Augurs-sit, wenn sie die Gemüter büben und drüben sich erhitzen
sehen. Ie mehr die Atmosphäre elektrifch geladen ist, desto leichter
nnd schneller haben sie den Konflikt, den sie brauchen, um das
Unternehmen in Gang zu bringen.

Wie war es doch gleich in Valona? Vor anderthalb Jahren?
Valona brauchte italienische Sanitäter wegen der unterfchiedliclnkn Z?
Seuchem die in Valona nnd Umgebung graffiercn sollten. Es I»
gab zwar auch in Italien Leute, die da sagten, zuerst solle tssan �f
an die Beseitigung der Seuchen im eigenen Lande denken. Aber« ««-
die Regierung brauchte damals, es war Mitte Oktober 1914, a!» Ö
Osterreich anderwärts beschäftigt war, ausgerechnet die Seuche
in Valona, um zuerst Sanitäter und bald nachher ein Siegunent :·.�«·
Carabinieri hinsüberzuschicken Innerhalb von vierzehn Lager.  «

Die ebene gegen den Grafen Vcrttfto«ff.
» §§ Die Bereit?» erwähnte �Siege, die in den letzten Tagen

 plötzlich in amerikanischen Blättern gegen den deutschen
i Botfchafter Grafen Bernstorff losgebrochen ist, wurde durch
 folgende New-York« Meldung des Londoner ,,Daily Chro-
  n1cle« von Montag beleuchtet: i
�f. Präsident Wilsons Unwille über Graf« Bernftorffs wiederholten
z! Bruch von Verfprecbungeii ist nicht länger ein Geheimnis. Du:
s amerikanische öffentliche Meinung ist davon überzeugt, daß die
 Zeit nahe ist, wo das Verbleiben des deutschen Gesandten im
 Lande nicht mehr möglich ist. Telegramme aus Washington
�i zeigen, daß die Volksstitnmitng schärfer und schärfer seine Ab-
, berufung verlangt. Der Staatssekretär Lansing hatte auf
 Bernftorffs Verlangen eingewilligh daß die neulich wieder auf-
 genommenen Verhandlungen geheim gehalten werden sollten. Trakt-
 dem hat Bernstorff durch die Vertreter der Presse eine Bestecbungsss
H. Propaganda gefübrtund sogar-falsche Mitteilungen iiberdas tatsächliche.
 Verhältnis derDingeinspiriert. DerZweck bei dieser Propagandaist
 unter anderem, den Eindruck zu erwecken, daß die Admimstration
s« in Washington wankend und launisch in der Weise ihres: Vorgehens
Z» wäre. Das Intrigenfpiel erreichte seinen Gipfelpunkb indem eine
:,;k Mitteilung verbreitet wurde, daß der Präsident bereit wäre,
Z? Deutschlands lebten Plan im Hinblick auf die Unterfeebootspoltljk
«; anzunehmen. Präsident Wclfon gab augenblicklich Befehl, daß ein

Dementi dieser Mitteilung ausgegeben werden follte, und diese
.5.� feine Handlung warf das erfte Licht auf die wachsende Spannung
H; zwischen Amerika nnd Deutschland. Lansing soll sehr anfgebraclt
Hi; sein, weil Bernstocff die Privatgespräche zu einem öffentlichen  Sir:
 heininis gemacht bat. Er foll gesagt haben, wenn diese Propaganda
J? nicht eingestellt würde, würde der Botscbafter unweigerljch heim-
z? geschickt werben. Es ist selbstverständlich, daß der Berichterftatter
 des Londoner Blattes die Dinge hier im englischen Interesse dar-
g gestellt hat.

König Ferditiand und der Heilige Stuhl.
, Dem k. f. TelegraphemKorrefpondenz-Bureau wird mitgeteilt:
 Jlicilchdem der Heilige Vater Seiner Majestät dem König von

. H D u garien verziehen hat und Aussöbnuna mit dem Heiligen
Oberst« HVCUYMUUW z» Stuhl und der katholischen Kirche im März 1915 erfolgt ist, haben

.-  »»  . -  -  - nunmehr auch Ihre Königliche Hoheit die Frau Herzogin von
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war die Frage der Besetzung von Valona erledigt. Ietzt, wo . .. warm� de« Wim� gfin" DREI-stät imIschlVsse S°.B!w°tz°tt.°n..B°die Italiener wieder herausmüfsery wird das Spiel mit ncuvers Die Kampfe im Ave-Ton« IsensstsssnzszsiglisåeästHTIJF Dr« TssssshgssåiostsUZZUMSFZTTUX
teilten Rollen in »Korfu wie-Der aufgenommen. Hier lassen §§ Ei« Franz gskschcr Yzspmkkkons z «; mit �folgt� « «
Frankretchund England den italienischen Heißfportt gern ges uiehreren tauifekvd Granaten ist der Wiener »Seit« zufolge auf Zar Ferdinand war im Jahre 1887 als damaliger Prinz von
wahren. Auf der einen Seite tun sie ihm einen Gefallen, trienn dem Bahn-Hof von ChälsonsänwMarne in di e Luft g e f l og en. Sachsemccoburg und Gotha zum erblichen Fürsten von Bulgarien
sie ihm ein neues Betätigungsfeld zuweilen, wenn ftc vor allem » « agmablt tvorden. »Dke Dulgatiscltg Verfassung von 1879. welche be-die sbeutegierigen Natronalisteii von dem toesstlrchen Mcttsslmeer Zum Verlust des »Zeppclin . � Fxhmsxsztletfsder Furstdvon Bulggrcän und Ieh1n;Des-1etz!;etkt«en·durf;11

� e - « «b : " Ha. » · » _ l einer an eren a er or o oxen e igion e-Cblenken Und eine« neuen W gwerier "am S« oft« aufs« n §§ Dem heruntergefebossenen »Sei-beim folgte nach einer kennen. Nur Der zuexft erwählte Fürst ist befugt. feine Religion,
wo die Serben und Montenegriner nur noch als FZAIJFUCIFIIUCV Meldung des» ,,B. Z. a. in." aus Kriftiania in einem Abstande von
Wtzahlen u�? dæ Grieche« de« Wextider FFCUFWYCJOIO DE« ZEIT« « 15 Kilometer ein zweiter set-DOHR- Der nach dem Untergange zwar nach der Tbronbesteigung dahin abgeändert: »Der Fürst von
bandes noch immer nicht nach Gebuhr gewürdigt haben. e! osl des ersten umdrebte und unversehrt die deutschen Linien erreichte, Bulgarien und feine Deszendenten dürfen sich zu keiner anderen
la n g e Italien, so denkt man in Paris und London, in d er während gleichzeitig ein dritter Bomben auf Luneville warf, als zu Der orthodoxen Religion bekennen; jedoch ist Der durch
Adkia ei» Ziel sucht» wird es keine» Spuk, g r. Die nach französischer Meldung keinen Schaden angerichtet haben Wahl auf den Thron erhobene Fürst befugt, ebenso wie
frieden schließen. Auf der andern Seite will man es Wem ge; Tlzrpsnfolglezcnt sbeine bR;lilgion. triesnnber Sätze? fåesidenno eter an d 1 Bu en lie en, um es in immer weitere und « . �X . e M« m �m� °t - US« ° « m«- a U E! « &#39; �m�
gricskfzefrses Abhänxigkeitsvotichcfngland und Frankreich geraten zn Die Vætbundskoitsltln auf Kreta vermutet« « z, 1 sspk N t k 5    d z -lassen. Man zeigt ihm den W e g zu n e ue n A b e n teuern. bbl. Der Athener Korrespondent der »Dann Matt« erfährt b:spndsrsYepktatHJVJJUVEZZIJE Ilgäzsssxkå eäkuitsäea berge [
Das italienische Volk muß auf alle Fälle aus seiner zunehmenden Aus beste! QUSIIG dgl; die Konsum Deutschlands. Ofterreiclp folg» di« orthodoxe Religion ansæhmen n»zqe« set Für» am,
Kriegsmüdigkeit aufgseriittelt werden, ehe es zu spät für die Ungsrnss BUYMUEUZ UUV V« 5510�� Ä« KFMT W« de« sprach, den Wunsch des Parlamentes zu erfiiüen und reiste selbstHerrschaften in London und Paris wäre. Wenn es schon im SJAZJUVFLIZ Verhaftet und an Bord EIN-s Ktwgslchüfes gebracht �d, No» �m, Papst· D» mm, spmch M! ab» gegen de» Über,
Norden nichts zu »erlösen« gibt, dann wäre die Kriegsbercte im r n « · tritt des �Erfinden am? Oktbvdvxks Aus« UND D0 Der Fürst ttvtzdsm

wenn er einem fremden Bekenntnis angehört, beiznbevaltenC wurde

pskssd f ck �t v t » D s e R 1 -- «· _ . , fein dem Volke gegebenes Versprechen einlöste, kam es zum Bruchesit: oSfxltltwaltt gegrialtetzu foelrgktegkåenund adasn tåeffizizlljg Ijiägsstsråtyulx Fillpcsclis Yicisc Uach �infglatlb. mit dem Vatikan und zugleich auch mit »der Mutter der Fürstin,
d�Italia« hatte gerade vor einem Iahre in wunderschönen Zeichs §§11b· Bvkutcstp 23- FOVUIM It! bieiiaett politischen Kreises! ist d« HWWAIU Mark« VVN PRINT� Ekst tm vorigen Jahre gelang
nunaen den Drang der alten Römer nach dem Südosteu ein· "m" M.� Ansicht-»daß Filspeskii auf fein« Rkisp Mch P.eteks«  �i�;�3";?���:::;%gfg:,3,3mm";�P3331,::&#39;;�g°�gg�%i:::;�::*;.�.2:
drucksvoll dargestellt. Im übrigen« ist g a nz G r i c ehe n la n d PäpchrlsckjicksndaessjixnkbsxsåjlxsjekåUkääkädeobbeifstsdkxkisigchg Zum? jsxch II; Schwiegermutter zustande gekommen. Die Tochter der Herzogiin
in d e n Au g e n d e s V i e r v e r b a n d e s F all o l! st g e - Jvirkspme Hilf« w» russischer Sei» nicht rxchnsn f???� II» »» Prinzessin Marie Luise, ist am 19. Januar 1899 gestorben. Der
WOVDEIL auf Delikt! Iekchke Ekkeichklktkkeik Her? V HJUD ZU rutnänifchen rufsenfreundlichen Kreisen haben nämlich die Miß- König �m im 1908 i� "mm" Elle m« Pripzesfin Eleonokc
No m nur hinzuweisen brauchte, um ein verständnisinniges erfolge Der Rassen in Besfarabien und Galizien sehr niederdrückend Reuß I« L· Vekmahkh m?!� lttthektjch M« D« Geichwsster des
dankbares Lächeln einzuheimssetr W enn I talie n u n d gewirkt, so daßihre still gehegte Hoffnung immer mehr schwindet, Thwiifolgeks im« katholischs
G r i e ch e n I a n D w e g e n K o r f u a ne i a n d e r nervt e n, daß» Die tlllsischs Armee Auf Den Kricgsschauvlätzkn eine erfolgreiche Hex Hkkkwikg»
dann könne» {ich Fkankkejch Und England andere« kzkjzspzkjkheren Simon entfalten werbe. Deshalbblicktmanin diesen Kreisen natur- _ » _ » _ _ »Anfange» kommen» Und die beide» »Hei» fertig werben spsspsp lich den! Ergebnisse der Reife Filipescus mit Spannung entgegen. Be§r§lrb.n hFkloxenlhZgenD ..3. dFebrxocgr. Dieb tdasntfchen Schiffe
Schrießrich aoek Hain: ein italienischsgriechiischer Krieg für Die §§ Der Bericht-klinkte: de: »Vorhin-Eis: Wjedomostr . teilte xzkgZzkzchk ,��.��;;,:;;���;f��;��;:��°�=:��°*;�;{3�;;���ge*�i
Verbiindeteii an der Seine und Themse den unfclsätzbarcii Vorteil, m�! VUß FUUXE EIN, wem! s! POketsb1U-g- Lvspdslj UND Paris Swknkmjsknde H e· g e geb, nd t sh m,� nach E» Im�,Italien so tief in das Balkanabenteuer verstriclt zu hibein daß beim« Mk« Wirt« �b� KOPETUHJGM UCch BUT« �"7" und Siam fort. I n U W en « W I g
Es nie wieder allem anrncffann, oimefetne eigene Existcnzaufs gszkzjktzerufxälnzsn Yssiskzckelaksfltzaxaxskzrksssshzgifgagss  §§hb- Sind-DU- 28. Februar. »Llvvds« msldet aus Flintshira
Spiel zu stellen. Rußlands Einfluß Ist auf dem Balle-n so wie Wppesp Nimm� dmm Rumfäni.m i» nah» Zguzunft z» wähle« daß das Tankboot »Hei-a« aus Graningen gestrand et ist. Die
w ausgeschaltet. Die Westmächte glauben damit ein leichteres am man, »dem« ist Eigentum Der Nicdstlävdkfckysvdkschen Tctvkbvvb
Spiel zu haben. , Gsltllschalt TO! Dass«

Unmittlbar nach Briands ersteniTrinlfpruch taten kundige  Dcskktcukk Aus Ruszjand»
Römer seht? geheimnisvoll. Neue große Aktionen sollten vor· · « » » ,
bereitet fein. Man ließ es bei dunklen Llndentutigeir Heute §§71b· Vnkakksts 23- Febklmks W« V« »MM9I·V« MADE- Whbs P««YVU"9- V« Februar« D« KMSTVZ W· Gold«
tut man bereits, z» Brief» Mk, Gesprächen» GI; or, i Z,.Z.:p me» ljerfttchte vor-gestern eine Lllsteilung rnssiiclnr Soldaten aus Booten ind u striellen Tran dbaikalien s richtete eine _5Bc=m verbergen wäre Italien bit» die Maske �ab Ezcjssctztxlt uber den Prutb nach» Rnmanten z» fluchten. »Sie wurden aber schwerde an Den ��anbelämmqter. daß die Kronverwaltung infolge&#39; « . ° » « . von der rusfischen Uferwacbe entdeckt und aus Booten verfolgt. de! PkUsldkUcksksl VII! VUssIschEU IINWVULHMEVU D19 EDIT-
VJTWAIIP ZU? VCfSiiUUS VOU KOkfU werbe� d F E Z U its« d e Ei« Zlvifchen Fliichtlingen und Verfolgern entwickelte sich ein blutiger a-etvinnuna IMMVSIEch MADE. Jnfvkgvdssssll NOT! jstzk unter ZU!no mit eben »Eure u s und Der Wunsch, »die Wage des DOUOI stumpf« bei Dem Die ersteren Unterlagen. Ntehrece Deferteure Gvldswåfcksstv 70 Ptvsent Stunden. Diefe verschleppt-n das ineiste
kann-Z 1m italienischen Sinne-tu regeln. liefern. « i wurden erschollen« die übrigen entnsaffxiev h QQID nagkz dem· Eingänge,

folger Prinz Boris geboren und katholisch getauft wurde, ließ »



Die Schlacht bei Czartvryfh
Von unserem zum Oftheer eiHfandten Kriegsberichterftatten

Klug-Armee. Anfang Februar.
Die nächste Sorge der deutschen Armeeleititng mußte es fein.

die Spitze der Rassen zum Stehen zu bringen und im Norden und
Süden eiserne Sllauern gegen jeden Versuch. die deutschen und öster-
reichisclpungarischen Linien von der Seite aufaurollen. zu errichten.

Jm Norden hielten oftpreußifche Trupven in zäher Linie
List-wo. Sawervnmvksm Dienst. Jm Süden wurde mit herange-
zogenen Reserven aus deutschen unid öfterreichifch a ungarischen
Truppen ein Vorftoß in drei Gruppen von Kolki aus angefebi.

Die Vorhut der Truppea die am 20. von Rolli vorwärts gingen,
hilsdeten zwei preußische Konrpagnien unter zwei Leutnaiits Man
inarfchierte bei gelegentlichem Kugelwechfel durch sumpsigen Wald
weiter. rusfischer Widerstand, der fcch von Zeit zu Zeit bemerkbar
machte. tvsuvde bald erledigt. In der Nacht vom 20. zum 2l. wurde
die. Vorhut aber von dein Gras. das sich wegen starker seit-lieber
rufsischer Angriffe zu einer vorläufigen Riicdwärtsheweguiig ent-
schließen mußte, abgetrennt. Man war bis vor Gsroski gekommen.
Da merkten -die beiden Konipagniem daß die Rusfen ihnsew mit
immer stärkeren Kräften im Rücken waren. An der Brücke von
Stawischtfche hielt man Kriegsrat. Man fah ein, daß man sich am
kJIage wohl halten könne, daß aber die Nacht eine Katastrophk
bringen müßte. Man beschloß den Surdtbruch. Von den Gefecht-en-
sdes Tages vorher waren Verwundcie. Unter keinen ilmstänsden
wollte man die Kameraden den Rufsen lassen. Noch hatte man den
Tag vor sich und hielt die Brücke. Tragbcchren wuvdien gezimmerd
bie Verwundeteii darauf arbeitet. Alle Liebes-gaben, die man bei
sich hatte, wurden gleichmäßig verteilt. Man wußte, um was es
ging. Bci einfetzender Dämmerung begann man am Turchbruch
und! Süden. Die Russen waren von dem energischen �Eingriff über-
ruscht. 150 Gefangene machten die beiden Kcvnpagnien und brachten
sie mit allen Vevwunsdeten aus der Umlesfeliing zurück

Ein Heldenftüch das der Kommandierende General jetzt zu
Fiaifers Geburtstag anerkannte: «Nach dem mir erst ietzt vorliegen-
den Gefechtsberickjt haben die 0. und 11. Kompagnie des . . . . an:
fanteriskRegimcntes in den Kämpfen bei Gradin und Butka unter
ihren siompagniefiihrern sich mit heldenhafter Tapferkeit
schlagen. Wkehrfach von der Masse des Feindes umzingelt. ist es
den beiden tapferen Kompagnien unter ihren tapferen unb unver-
zagtcn Führern immer wieder gelungen. sich freie Bahn zu schaffen.
den Feind zu schlagen und Gefangene zu machen. Den beiden Roms
vagnien gebührt somit ein Hauvtanteil an unseren Erfolgen bei
Gradin und Butka Sie zeigten in vorbildlicher Weise. daß nur
derjenige im Gefecht verloren ist.
Sltuhniestaten der 9. unb 11. Kompagnie des . . . . . Jnfanterie-
Regimentes werden in der Geschichte des Regimentes für alle
Zeiten verzcichnet sein. Im Namen Seiner Maiestät des Kaisers
und Königs verleihe ich am Geburtstage Seiner Mafeftät den

von jeder Kompagnie mir außerdem zehn Mann für die Verleihung
des Eisernen Kreuzes 2. Klasse vorzuschlagens «

Gradin wird von den Rusfen geräumt. Das ist mit der Er-
folg dieses Durchbruches Sie drei Hauptkolonnen rücken vor.

Von Süden her rückten jetzt die deutschen und österreichisch-
migarifchett Kräfte in Richtung Jablonka während vom Nordenund vom Westen her gleichzeitig angegriffen wurde. 

Stur- Bogen
liosfinnos ._

Eisenbahn
In -

Vier Batailloiee wurden in Front gegen den stark besetzten
Weftrand von Jablonkm ein Bataillon wurde zur Sicherung gegen
Zagorowka aufgestellt, da immer noch ruffifche Kräfte in SofiaH
nowka festgestellt waren. Andere Bataillone wurden auf dem
linken Flügel gegen die Straße Jablonka��«Okonsk angesetzt. Um
Tlliitternacht wurde der Angriff begonnen und bis zu einer Wald-
lcchtung vorgetragen. Hier grub man sich imsheftigen Feuer ein.
Starke Brcjnde im Dorf hinter der ruffischen Stellung loderten
hoch und sarbten den Nachthimmeh Am 21. um 5 Uhr morgens
ging der Eingriff weiter. Inzwischen hatten andere Bataillone auf
dem linken Flügel die Straße von Okonsk nach Jablonka leicht ge-
nommen und begannen von Norden durch den fumpfigen Wald
gegen den Dorfrand vorzudringen. Da brach bei den Rufsen Panik
aus. »Sie verließen in regellofer Flucht ihre Stellungen. Drei
Offiziera 800 Mann. 3 Maschinengewehre fielen in die Hand der
ftürmenden Jnfanterir.

Die von den südlichen Gruppen heraufkommenden Patrouillen
fanden darauf mittags das stark beseitigte Dolztjck geräumt. Der
Fall von Jablonka hatte die Räumung mit entschieden. Die
russischen Kräfte in Sofianowka waren sogar am Tage vorher auf
das Nahen des Beobachtungsbataillons abgezogen.

So war ein erster. entscheidender Erfolg erreicht. Die Offenfive
der Rufsen war zum Stillstand gekommen. In den ganzen
Kämpfen waren sie von nun an die angegriffenen. die nur mit
Stoß unb Gegenstoß den sich ihnen aufzwingenden Willen des
deutschen Führers aufhalten. aber nicht mehr nach eigenem Willen
handeln konnten.

Die Rassen waren auf ihren starken Stellungen auf den Hügeln
um Kutli zurückgegangen. Hier lag die gut ausgebaute Ver-
teidigungsanlage der Rassen. Deutsche Kräfte suchten sie am 21.
vom Norden her vergeblich zu nehmen. Man kam im rasenden
Jnfanteriefeuer näher. aber die Stellung war hier zu stark.

« Noch am 21. nachts roatenVerfolgungskompagnien über Stab»
londa nach Rutli weiter geschickt. die bis zusm Waldkand vor
Kukli burchtamen. Auch die Sübgruppe Deutsche, österreichische
«um ungarische Kräfte! war inzwischen über Gkadin und Dolzyck
gegen Ruili unb den Wielikoje-Sumpf. den die Rufs-en hielten.
U�tg��ldi. sodaß am 89. Dorf und Stellung Kukli von drei Seiten
umfaßt war. 
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zu können. mußte zunächst Kannenucha von wo aus die Rossen
hätten flankiseoen können. genommen werden.

Stärtere Kräfte wurden gegen Kamienucha angesetzb während
gleichzeitig die Südgruppe gegen Rudka vorging. Die leichten
Höhen von Aiamienuchm die von kahlem Gelände mitgeben find.
lourden von den Rossen zäh gehalten; außerdem wurde die russische
Verteidigung sdurch schwere Artillerie unterstützt. während die Ver-
btindeben ihr�e Artillerie durch das Sumpfgelände nicht heran-
bekamen. Während drei-er Tage schieben sich die Angreifer im
Schrapiiellregen weiter. Es find vier Grad Kälte. Die Mann-
schaften liegen oft bis zu den Hüften in Eis-transfer.

Auch der Angriff gegen Rudka geht sehr langsam vorwärts.
Am 28. sind idie öftcroeichisckyungarifchen Truppen unter starkem
Feuer in das westlichste Haus des Dorfes eingedrungen, aber es
ift weiter kein Boden zu gewinnen.

Da stürmt am 29. eine preußifche Brigade trotz blutigfter
Verluste den Windsmiihlenberg bei Fdamsienucha und erzwingt den
Ort im Bsajonettkiampi.

Am 30. abends merkt dar-auf die Südgruppe ein Nachlaffen
des russifchen Widerftandes in Rudka und ftellt um Mitternacht
das Abzieljeri des Feindes fest. Ofterreichischatngarische Trupven
unid preußische Truppen bringen darauf in Nudda ein, wo gerade
»die Ruffen ein Bataillon ablöfsen wollten.

über Budtla hinaus: und über Bielgotv follte nun gegen Ezare
toryfk weiter gestoßen werden. Aber bie Lage Budkias war für
die Stationen, die »den Ort halten unb aus ihm verstoßen mußten.
besonders schwierig. Durch uniüberschreitljasren Sumpf führt ein
einzig-er fchmalerWeg in das langgeftreckte Dorf, dessen Häuser wie
auf kleinen Inseln in dem Siunpftoasser standen. fHeute kann
man dsiie Stelle, wo das Dorf Budka lag, kiaium mehr erkennen;
Aschenroste unb Kreuze von Gräbern, d-as ist das Dorf Budka
heute.! Von beiden Seiten lag das ganze Nest im flankierenden
russischen Artilleriefcuen Trotzdem stießen die deutschen und
öfteroeichiscljmngsasrifcljen Truppen durch. Bis sie im Sumpfwald
hinter Budka von starkem russisoljen Flankenftoß gefaßt wurden und
zurück niußtien in die Hölle dieses Dorfes. Bis zum S, November
erfolgte an jedem Sog ein oufsischer Art-griff, Haus für Haus
fraßcn die Flammen. Es sprach keiner mehr in »den eisigen Erd-
löchersn vor Siebte. in denen das Grunsdwasfer stieg.

Jnzlvifchen war oben nördlicher bei Kostinchnowka am 4. No-
vember den Rusfeii ein Durchbruch gelungen.

Bei Budka kam est�- es war der letzte Einfatz der Muffen -�
noch einmal zum russiscljen Stoß. Südlich von Budka wurde am
9. bie Stellung im Sumpf durchbrochen und die Befatzung von
Budka im Rücken gefaßt. Zwar ftürmten die »schon erwähnten
Kompagnien wieder unter ihren Leutnants noch am gleichen Tage
in das Dorf hinein mit dem Angriffs-ruf: Rache für Czartoryslb
zwar wurde im Bajonettkampß bei dem sich ungarische Husaren
hervorragend beteiligten, die gesamte russische Befatzung nieder-
gemacht. aber Bndka war nicht mehr zu halten. Man mußte

den Südrand jenseits des Sumpfes zu besehen.
Durch Budka ging der Stoß nicht zu führen, trotzdem die Rufscn
sichtlich zermiirbt waren.

Immer stärkere Artillerie hatte man nun troh des Geländes
zusammengezogen. An einer Stelle gegen Biclgow wurde schließlich
am 18. November die Artillerievorbereitung in großem Maßstabe
begonnen. Mit großer Stärke fetten die Geschütze ein. Unter dem
rasenden Hämmem der schweren Granaten wurde die Stellung bei
Bielgow durchbrochen Die rufsifche Widerftandskraft war in dem
vierwöcljigem Kampfe gebrochen. Sie räumten den Stur-
Bogen, räumten Gaartoriefl. Führe: und Truppen hatten schweren
Sieg erfochten. Korpsbc ehl: »Der Feind ist geschlagen, über den
Styr zurückgegangen. Unsere gefallenen und verwundeten Rainer
raden habcn nicht umsonst geblutet. Todcsmutige Tapferkeit, un-
erfchütterliche Aus-Dauer haben ihn niebergerungen. Was deutsche
unb öfterreichischnrngarische Jnfantcrir. Kavallerie unb Pioniere
an zähem Festhalten des weit überlegenen Feindes in den Wäldern
und Siimpfen geleistet haben. oft in übermenschlicher Anspannung
unb Hingabe auch der letzten Kräfte, was die verhündeten Artillerien
als Schilsdhalter unb Sturmbereiter der ringenden Schlvesiernwaffen
gewirkt haben, das darf fiel! kühn jeder Tat dieses Krieges zur Seite
stellen.

Jch spreche Führern und Mannfchaften meinen Dank und meine
volle Anerkennung aus.

Nun durch und festgehalten bis zum endlichen Siegl« «· .
ben Ist. 11. 15. . . . .«

Das war das Heldenlied von Ezartoryst
R o l f B r a n d i. Kriegsberichterstatted

Die. englische �Blutfette.
WTB. London, 22. Februar. Reuter. O b e r h a u s. Lord

Sydenham brachte einen Antrag ein. in dem erklärt wird, daß auch in
Übereinstimmung mit dem Völkerrecht und den berechtigten An«

ein wirkfamerer Gebrauch von
den alli ierten Flotten gemacht werden könnte. um zu ver-
hindern, daß Vorräte nach den feindlichen Ländern ge-
langen.

Der Antragsteller sagte: Bisher ist die Wirkung unserer
Politik die gewesen, daß große Vorräte, die die Deutschen benötigten,
tagtäglich den Feind erreichen konnten. Der Antragsteller wieder-
holte sodann seine Behauptungen bezüglich einer das gewöhnliche
Maß überschreitenden Einfuhr durch Sleutrale. wobei er die Fleisch-
einfuhr in Holland und in Dänemark als Beispiel anführte und be-
tonte. daß diese Länder selbst große Biengen Fleisch probuaiertcn.
Wir follten. fuhr er fort. auf das bestimmteste uns gegen die Be«
hauptung wenden, daß die Neutralen das Recht hätten, außecgewöhns
liche Gewinne zu ma en. Die Neutralen hätten nur das Recht, zu
fordern, daß die für ihre Bedürfnisse gewöhnlich erforderlichen Vor-
räte durchgelasfen würden und daß dies mit möglichst geringer B«-
hinderung geschehn Es sei angedeutet worden, daß die Einmischung
in das gewinnbringende Geschäft der Neutralen die Beziehungen
Englands zu ihnen gefährden würde. Wenn jedoch die. Alliierten hin-sichtlich der endgültigen Regelung der Frage eine feste Haltung an-
nähmen. würden die Schwierigkeiten des engli chen auswärtigen
Amtes in seinen Verhandlungen mit den Neutralen bald überwunden
Ein. Es liege in der Macht Englands, das Ende des Krieges bued;

nwendung feiner Flotte zu beschleunigen.
Jm weiteren Verlauf der Sitzung des Oberhauses erklärte

Lord Lansdowne:
Die Politik. die verhindern solle, daß Vorräte Deutsch-

land erreichen, würde schonungslos durchgefevt werden. Der
Redner hob aber hervor. wie verwickelt dieFrage fei. und mein!:
Scuwierigkeiten durch die Verschiebung des Handels hervorgerann-
würden Ein anderes ftörendes Element fei das Anwachsen neuer

nvbuftrien. wie zum Beispiel die Herstellung von Margarine.
ansdotone gab darauf eine Statistik, um zu zeigen. daß keineswegs

eine allgemeine Zunahme der an die Neutralen gehenden Gitter
erfolgte. Was wichtiger sei sei die Tatsache, da das Durch«
fi ern von Gütern durch die Neutralen an den Fei weit davon
entfernt sei. zu unehnien. sondern infolge der biscifchen Vor«
beugungsmaßna men eine deutliche Tendenz zur Annahme zeigte.
Während bie Einsicht von Bau mwo l l e nach Skandinavien und
Holland für 1916, 810000 Tonnen betrug, seien loährend der legten
sechs Monate 1915 nur 52000 Tonnen eingeführt gegen 40000
Tonnen im gleichen Zeitraum 1013. Lord Lansdowne hob die
Wirkun der getroffenen Maßnahmen hervor und sagte, der Ver·-
kehr in l in Tankdampfern von Holland nach Deutschland sei mit
Ende 1916 faft au nichts zusammengefchrumpft dotvtle gab

«!

&#39; eine Reihe von Zahlen. die den Rückgang in anderen Ein,
fuhrsrapelartikeln Skandinaviens unb Hol-
lands im Januar 1916 zeigten im Vergleich zum Januar nor-
maler aljre.

Weiter führte er aus: Die Einfuhr von»Wareii von iuili�.-
tärifcher Bedeutung wäre ni t nennenswert hoher, als die �lieiigc,
die für deg eigenen Verbrauj erforderlich wäre. Das Haus dürfe
indessen nicht »denken, daß keine Gefahr für ein Wiederaufratichekx
des seht: gefährlichen Durchschmuggelns bestände. Alle.
Kanale des Schmuggels könnten nicht geschlossen werden. Wie
wohlwollend uns die neutralen Regierun en auch gesinnt und wie
aufrichtig und ehrlich auch die Kaufleute ein mögen, mit denen min
bie Vereinbarungen getroffen haben immer wird es doch geloisfein
lose Leute geben. die Mittel und Wege kennen, unsere Vorsichtss
maßrcgeln zu durchkreuzein Die größte Schwieri keit war uufeic
Verpflichtung, mit den Neutralen in ehrlicher Weise zu verfahren.
Es würde ganz unrichtig fein, bie Vorstellungen der Neutralen ver-·.-
äcljtlich beiseite zu fchie en und es wäre der Gipfelpunkt der Tor-
heit die Ansicht der Neutralen die mit dem vollkoinznett gesetz-
lichen Handel beschäftigt sind, mit Vorbedacht zu schmähen. Lord
Lcitisdowne setzte dann die Schritte auseinander, »die England
zur Selbstverteidigung u ergreifen gezwungen sei. Es war.
sagte er, nicht überras send, daß es mit den· Neutraleii große
Schwierigkeiten gab. bie wir erfuchteu. sich· zu erinnern. da wir fu«.-
iinfere Existenz und eine Sache kämpften bie ebenso Dache der
Ncutralen wie unsere eigene sei. Lansdowne teilte sodann noch
mit. daß ein Kabinettsminister zur Bearbeitung der »gatizcn
Blocladefrage eingesetzt werden würde. Darauf vertagte fiel! das
Haus. M»

§§ hb. London. 23. Februar. Zu der Meldung von der beab-
sichtigten Ernennung des englischen Blockadeministers be-
richtet der parlamentarische Mitarbeiter des ,.Dailt! Telegravh«,
daß der neue Minister alle Befugnisse, die jetzt dem Minister des
Äußeren, der Admiralität. dem Handelsministerirttn und allen
anderen Ministerien zustehen, soweit sie mit der Blocladefrage zu-
sasnmenhängem übertragen werden sollen.

Ssasouow über bie politische Lage.
WTB ifseterßburg. 23. Februar. Der Minister des

Äußeren SsaLonow hielt in der Duma eine Rede. in der
er zunächst arauf hinwies, daß er seit dem Beginn des
Krieges zum vierten Male ein Gefccmtbild der politischen
Lage geben wolle.

Weniger als je sei es möglich. das Ende des Weltkampfes
abzusehen. Unerfchütterlich sei der Entschluß. den Kampf bis zur
Beiiegung des Feindes fortznsetzen Schon beginne das deutsche
Volk einzusehen. daß es durch diejenigen. die. von einer Unfähigen
Diploinatie getäuscht. lange gehegte Raubpläne verwirklichen
wollten, irre geleitet worden sei. Die Gewähr für den Erfolg
Rußlands liege in dem engen Bündnis mit den
Alliferten Wegen der weiten Entfernung zu den westlichen
�alliierten fei diese Übereinstimmung schwer zu erzielen gewesen.
jetzt aber burch die gemeinsamen politischen und militärifchen
Beratungen gewährleistet. i i

Von Deutschland sagte der Minister u. a.: Die deutsche Sie:
gierung ist bemüht. um den kriegerifchen Eifer der Massen aufzu-
ftacheln. diese glauben zu machen. daß die Gegner die vollständige
Vernichtitng des deutschen Volkes wollen. Es ist jetzt nötig. zu
sagen. daß diese Behauptung finnlos ist, denn wer könnte ernsthaft
damit rechnen, eine Nation von 70 Million« verschwinden zu
lassen? Die Alliierten hatten niemals einen solchen Gedanken.
Sie fordern für sich nur das Recht. sich in ihrem Lande zu
entwickeln. Aber dem raubgierigen Preußentnm muß ein
für allemal bie Macht genommen werden. Sfasonow sprach dann
von Rußlands Stellung zu den alliierten. Während Deutschlands
Verbündete in Wirklichkeit feine Vasallen seien. bewahre im Vier-
verband jeder seine Persönlichkeit und seine Unabhängigkeit.

Die Bande zwischen Rußland und Frankreich seien un-
zerreißbaty Frankreichs» Dienste zur Vorbereitung des Sieges be-
wunderungewiirdig Sie könnten nur einem« oberflächlichen Beob-
achter entgehen. Sie früheren Mißverständnisse. die über die Bei
ziehungen zu England fchwebtem seien nun endgültig beseitigt.
Sie seien verschwunden, wie nächtliche Visionen vor dem Tages-
lichte. Die Jtaliener haben die Ofterreicher Schritt für Schritt
unter den Schwierigkeiten eines Gebirgskrieges zurückgetrieben.
Sie haben am balkanifchen und am adriatischen Ufer den gemeine
fciuien Feind bekämpft.

Der Minister wies sodann nachdriicklich auf das Londoner
Abkommen hin. dem sich im letzten November auch Japan und
Italien angeschlossen hätten. um dadurch die immer wieder auf-
tauchenden Gerüchte von einem Sonderfrieden ein für allemal
Lügen zu strafen. Die Nachrichten aus den vom Feinde belebten
Gebieten nannte Sfasonow sehr traurig. Schrecken und Elend
herrschten dort überall; man brauche nur an die Ermordung der
Miß Gabel! erinnern. um das Leben unter deutsche: Herrschaft zu
würdigen. Die Gründung der politischen Universität
Warfchau nannte Siaionow eine Falle. Die Deutschen wollten
dadurch dassVertrauen der Polen gewinnen. ein Unternehmen,
das von vornherein zu einem Mißerfolg verurteilt ift. Rußlands
feierlich verkündeles Ziel fei die Vereinigung aller Teile des
zerstückelten Polens unb bie Herstellung einer politischen Auionomia
Er hoffe. daß die Polen davon durchdrungen seien, daß nur die
Rossen ihr nationales Jdeal verwirklichen könnten.

Ssafsonow versicherte insbesondere den skandin avifcb en
Nachbarn. daß Nußland keine Interessen am fchwedifchen Gebiet
habe. Rußland besitze bereits einen eisfreien Hafen im Eismeen
der bald durch einen Schienenstrang mit dem Herzen Rußlands
verbunden fein werde. Der Ausgang zum Meere, den Rußlanv
suche, liege in ganz anderer Richtung. Bezüglich {Rumäniens sprach
der Minister die Hoffnung aus. daß es seine nationale Einheit
werde zu verwirklichen wissen. wenn die Stunde gekommen fei.
Änderungen in der ftraiegischen Lage hätten die Abreise der
alliierten Truppen von Gallipoli erforderlich gemacht. Die
friedliche Landung der alliierten in Saloniki sei nicht
mit der deutschen Verletzung der belgifchen Neutralität zu vers«
gleichen. Der zweite Londoner Vertrag von 1880 gebe jeder der drei
Schutzmächte das Recht. ihre Truppen auf das griechische Gebiet.
das sie befreit haben. zu führen. Außerdem seien die Truppeii
seinerzeit auf Verlangen-des Ehefs des griechischen Kabinetts nach
Saloniki geschickt worden.

Jm weiteren Verlaufe feiner Rede in der Duma sagte Elan
fonow u. a.: Sie Ungewißheit. ob Griechenland die Verpflich-
tungen feines Vertrages ausführen würde. hat die Serven ge-
zwungen. sich eine gewisse Zurückhaltung aufcuerlegein um sich der
slliitwcrkirng Griechenlands nicht zu berauben. Das ferbifche Ober-
tommcnido hatte bie Möglichkeit. die bulgarifche fllkobilisiition durch
rasche cffenfioe zu verhindern. Da nicht der geringste Zweifel bestand-
daß sich eine solche Wkobilifation gegen Serbien und seine
Vetdiindeten richten würde. wäre der Vlngriff gegen Bulgarien
in dem Augenblick. wo es feine Truppen zusammen-sog.
nichts weiter als eine« berechtigte Berteidigungsmaßnahme ge-
wesen. Trotzdem wollte die serbische Regierung nicht die Ver-
antwortung übernehmen. den bruderrnörderiichen Krieg begonnenl zu haben, Aber diese Seelengröße hat in Griechenland kein Echv
gefunden Die griechisch« Regierung hat bie gegen Serbien übe:



kxnnineiieii Verpflichtungen auf ihre Art ausgelegt. Die serbische
rlcniee hat Wunder von Ausdauer und Tapferkeit verrichtet. Den
Serben ist es schließlich gelungen. sich den Weg bis sub! Messe au
bahnen. Jetzt ist, dank den Bemühungen unserer �alliierten. be-
sonders Frankreichs, das ferviiche Heer nach Korfu gebracht. Natur-
Iich ist diese militärische Streitmachh auf die sich im Oktober
Deutsche, Osterrelcher und Bulgaren geworfen haben, nicht mehr so
zahlreich, aber sie ist ein sicheres Unterpfand für die Wieder-
crstehung Serbienäu ·

Das tragische Schicksal, das einstweilen Serbien nieder-
geworfen hat. hat Monten egro nicht verschont. Konig
Nikolaus hat mit seiner Familie und einem Teil seiner Regierung
das Königreich verlassen, um nicht einen schmachvollen Frieden
nnterzcicbncn zu müssen. Von Frankreich aus hat er dem Prinzen
Mirko vorgeschrieben. die montenegrinischen Truvveii zu retten
und sie mit den Serben zu vereinigen, und er verbot dem Prinzeii
und dem zurückgebliebenen Minister, in irgendwelche Besprechungen
mit eksterrcichdlngarn einzutreten.

Man hat der Diplomatie der Alliierteii vorgeworfen, daß es
ihr nicht gelungen ist, Bnlgarien auf ihre Seite zu bringen.
Ich gebe zu, daß die Diplomatie nicht den kürzesten und sichersten
Weg gewählt hat. Die Beselzuiig von Dedeagatsch hätte das hul-
garisclze Voll beeinflussen und veranlassen können. einen Koburgen
der ihm fremd ist. von der schiefen Ebene brudermörderischer Ge-
liifte zurückzuhalten. Aber selbst in diesem Falle wäre es den
Alliierien vielleicht nicht gelungen. Serbien die Katastrovhe zu er-
sparen, denn übereinstimmende militärische Unternehmungen der
Alliierten aus dem Vulkan bieten immer außerordentliche Schwie-
riglcitisii dar.

Zug dem 3bgeardnetenl1aiise.
§§ Berlin, 28. Februar. Jm Asbgeordnetenhaiife wurde heute

die politische Debattefortgiefetzh «.
Der konservative Abgeordnete von der Osten wandte sich

gegen die geftriigen Ausführungen d-es Sozialdemokraten Siröbeh
die in bedauerlichem Gegensiatze zu der von vaiterländischem Geiste
erfüllten Rede sein-es Frattionsgeiiossen Hänisch vom vorigen
Jahr-e gestanden habe. Der Redner wies insbesondere den Vor-
wurf Ströbels zurück, daß unsere Industrie sich bei ihrer Tätig:-
leit nur von selbstsüchstigen Bctvegegriinden habe leiten lassen. Die
Fcnßerung daß -bie Vaterlandsverteiidigsuwg unserer Soldaten als
ein-e Strafe angesehen wurde. sei eine Schande für dIen preußischen
Landtregl Bei dieser Äußerung des Abgeordneten von der Osten

l WTB. Solln, 22. Februar. Die Agence Telegraphic meldet-
Die amerikanifchen Bürger Dr. Cornelius Webster. Dr. Brokow,
Dr. Tonat Robert Parfons, George Loyan und Dr. Vaters. die; im
Spital der Ladv Pagset »in üskiib arbeiten. haben an bie Blaiterein Schreiben gerichtet, in dem ge die von ihrem Kollegen
Dr. Schelens wider die bulgarischen riivveii ausgestreutennind von
der Ententepresfe verbreiteten Berlcuindiingett zuruckweisen und
ihr tiefes Bedauern aiisd·riickeii. feststellen zu müssen, daß »ein Ame-
rikaner ein Land anfchwarzen konnte, in dem· er sich frei· bewegen
durfte. Die genannten Ärzte erklaren daß fix bisher keinen ver-
vürgten Beweis für die den Bulgaren in ungerechtfertigter Weise
zugeschriebenen Grausamkeiten erhalten haben.

4 h3}! i«

schreiten.
Die Einführung der Buiterlarle.

« Die Frage, ob die Butterkarte in Breslau eingeführt:
wird, ist nunmehr durch die im letzten Mittagblatt kurz eUUCIhVtE
Anordnung des Reichskanzlers entschieden. Die Stadtverlvaltuxig
muß die Butterkarte einführen, denn sonst würde sie von der
ZeutraleinkcitifssGefellfchaft von! 5. März ab keine Butter mehr
erhalten. Der Breslauer Stadtverordiieteuvers
sa m m lau n g wird deshalb zu der am Donnerstag statlfindenden
Sitzung ein Dringlichkeitsantrag zugehen, �er fix; die
Einführung der Butterkarte 20000 Mark fordert. Jm Ulkagiftrat
vertritt man dabei immer nech den Standpunkt« doß die Vor·
bedingung für die Einführung der Butterkarte das Vorhanden-
sein von mindestens einem Achtel Pfund für den Kopf der Be«
völkerung wöchentlich sein müsse. Ob diese Menge tatsächlich
nach Breslau kommt, wird sich erst feststellen lassen, wenn _b is
Ergebnis der am Montag vorgenommenen Erhebung vorliegt.
Wollte sich der Magiftrat aber noch weiter gegen die Butter-
karte sträuben, so würde die Gefahr drohen, daß die Zentral-
einkaufssGesellsscljaft ihre Zuweisungen einstellt. Die wichtigsten
der in der Anordnung des Reichskanzler-s erlassenen Be·
stimmungcn sind, wie in einem Runderlaß des Ministers des
Innern mitgeteilt wird, die folgenden:

fellsch aft an Gemeinden« und Kommunalverbände Butter
gruudfiitzlich n n r n o ch a b g e b e n, wenn diese durch Einfuhrung
von B u t t e r l� a r t e n oder durch eine sonstige wirksame Regelung

erläutert. stürmifcher Beifall und Pfsuirufe auf der rechten Seite· z des Verkehrs mit Butter die Geniähr leisten. daß der durchschnitt-
des Hauses, während dise Sozialdemokraten lärmend schrien:
»Entftellusngl« Weiter sagte Her: von der Osten: Es müsse uns
die Schamröte ins Gesicht treiben, wenn der Abgordnete Ströbel
den Englän«desrii, die das Volksrecht niit Füßen treten, Objektivi-
tät -J:--es Urteils zuerkensnt Ganz and-ers verhielten sich »die
englischen, russifcheirfnamzösifchen und itsalienisiclyen Soznldemw
traten. die geschlossen national seien unb einmütig das Ziel ver-
folgten: Unterwerfung Deutschlands bis zur Ohnmacht. Alle
Ausführungen sdes Abgeordneten Ströbel zeigten, daß die Sozial-
demokraten keine Ahnung von den idealen Interessen unseres
Volkes haben. Der Wellictnschiasuuiig des Abgeordneten Ströbel
gehört aber erfreulicherweise -die deutsche Zukunft nicht. Jnbezug
auf die Erlasse dies Ministers des Innern betreffend die Ver-«
forgunig der kleinen Presse wollen Abgeordneter von der Osten und
feine Partseiigienossen die Wirkung abwarten, und bis dahin mit
�bem Urteil-e zurückhalten Bei der Handhabung der Zensur tadelte
auch dier konfervative Redner den Mangel san Einheitlichkeit. Auch
die Konservativen haben all-en Anlaß, sich über einseitige Zenfnr
in beibringen. Das deutsche Volk solle nicht mehr als nötig in seiner
freien Meinungsäußerung beschränkt werden. Es wolle nich-t mehr
hinter spanischen Wänden sitzen. Der Redner schloß unter
stürmischcm Berti-alle. inticim er sagte: Css wäre bedauerlich, wenn
diese große Zeit iiber uns�; hinwegginge, ohne daß jeder sein kleines,
lseschseidenses Scherflein dazu beigetragen hätte.

Dann sprach der volksparteiliclzse Abgeordnete Weinhausein der
auch seinerseits erklärte, daß dsie Ausführungen des Abgeordneten
Ströbel die patriotischen Gefühle aufs? schwerste beleidigt hätten.
Man follie aber die Ausführung-en nicht durch eine Polemik noch
nnterstreichem Der Redner bat baren die Regierung, auf bem
Standpunkte zu« verdarben, träg; nach dem Kriege eine Neu-
orieirtierung unserer inneren olitik auf versöhnlicher Grundlage
stattfinden müsse. Den sozialdemokratischen Antrag auf Auf-
hebung des Belagenunkgszestandes lehnt die Volkspartei ab. Im
nbrigen schließt sie sich iinsbezusg auf Sen-sur usw. den Wünschen
und Beschwerden sum. diie seh-on vorgebracht sind. Der national-
liberale Abgeordnete Barineifter trat elbeiifalls Herr-n Ströbel
entgegen und beschäftigte sich dann mit der Zensux Der Abgeord-
nete Ströbel {um fiel! dann zu verteidigen. Er gab zu, daß in
der Sozialdemokratie zum Teil sehr tiefgehende Meinungs-
verfcknedenheiten vorhanden seien. Diese seien aber lediglich An-
gelegenheit der Partei selbst. Man könne es der Zukunft übe-r-
Tuff-en. festzu-stellen, welche Richtung die Mehrheit der deutschen
Arbeiter: hinter sich habe.
- O

§§ Der Ausschuß des Abgeordnetenhaufes
tu r den Staats hau sha It hat gestern abend den Gesetz-
enttvsurf über weitere Beihilfe zu Kriegswolhlfahrtsa
»Es! s lIl 0 b se n der Gemeinden, der Gemeindeverbände unter Er-
klolyuiig der ausgeworfenen Summen auf 200 Millionen Mark
angenommen, ebenso heute vormittag den Antnakg betreffend Hilfe
fii r d i e B a d e o r t e, in denen aus niilitärischsen Gründen der
Bade-betrieb verboten oder eingeschränkt ist.

Italien.
äähb. Von sdcr italienischen Grenze, 28. Februar, berichtet

die »Kr·iln. Zvg.«: Jin Monte Cittorio herrscht bereits wieder
lebhaftses Treiben. Es find etwa 150 Asbgeordiiete angekommen.
Die Vorbereitung zur Wiederaufnahme der parlamentarische-n
Tätigkeit find voll im Gange.

Elias Eis-erme- Terenz.
·  Das Eiserne Kreuz; 2. Klasse erhielten: der aus einer
lchlefifcheiiFamilie fianimenbe Feldzahnarzt Dr. Richard Einen-
haus, dessen Vater. der GeheimeSanitätsrat Dr. Gbrenbauö, fich
die gleiche Auszeichnung im Kriege 1870/71 als Oberstabsarzt er-
worben hatte; Apotheker Bruno llioefcb. Unteroffizier in einer
South-Roma, Sohn des Großkaufmanno Carl Roesch in Brcslaw

Sonstige Meldungem
§§ Die Verletzung veszameriliinischeii Botschafiers Gernrd ist,

wie oie .,V. Z. o· M. erfahrt. nach dem Ergebnisse der Räumen«
Untersuchung ungefährlich. Es bedarf auch keines neuen Ver«
donors. Die Heilung des verletzten Armes wird etwa drei bis vier
Wochen in Anspruch nehmen.

§§ Die bekannte Romanfchriftstellerin Marie von Ebnericksckiens
lind! ist der ,,B. Z. a. 217i.� zufolge an Lungenentzundiing schwer
erkrankt. Die �Dichterin steht im 86. Lebensjahre.

EINER Der Physiker und Naturphilofoph Ernst Minos, ehemals
Hlsrofessor an der Universität Wien, verstarb· auf feinem Besih in
München, wo et seit einigen Jahren in Zurückgezogenheit lebte.

Mteisfeprsrbeiten Kohlenarbeiterd ist nötigenfalls eine E
into-ihren.

liche ·Vcrl·1frau;h··von·z?eu·t·t·e·r in ihrc·r3··B·cj»z·s·ii«k··t·Vöcl;ei·itlich 125 GWMM
auf en tot.! er 0o eriina ni n er c rei e .

2.  Bemeinien. die nach dem 6. März 1916 mit Auslands- oder
Jnlandsbiitter von der ZentraleinkaiifswGesellschaft versorgt zu
werden wünschen. haben ohne jeden Aufschub alle Vorbereitungen
zu treffen, um den Bestimmungen des Reichskanzlers entsprechende
Regelung des Buttcrverbrauclfs in ihrem Bezirk rechtzeitig in Wirk-
samkeit set-en zu konnen. Anderenfalls laufen sie Gefahr. daßihnen der Bgziig vno Butter durch die Zentraleinkaufs-Gesellschaft
ge perrt wir . «

über die Art der Verbrauchsregelnnxr ist zu be-
merken. daß im allgemeinen nur durch Einfuhrnng einer Butter-
karte aeniigend Gewähr für die Beschränkung des Butterverbrauclis
auf einen durcbieslinialüspsn «« �«" ·· «« "«"·«·««�«""«4"7� w?! nframm

gebotåii·we·dei·i langt. fguäng�ngöloeifg barfyhog VI· ·E·infuh·rungvon u ler at· en c: ges-e en er en, enn ie . nne a ung jener
durchschnittlichen Verbrauchsgrenze durch genaue Fsestftelliing der in
den Gemeindebezirk eingefuhrten nnd der in ihm erzeugten Butter-
menge gesichert erscheint. · ·

Die Ausgestaltung der Butterkarte i»m ein-
zelnen bleibt dem freien· Ermesskn der bGechmeinden uberlasfen.
Jedoch sind nachstehende  i&#39;ve ichtsv1in te zu ca ten:

1. Die Butterkarte ist grundfävlich als Sparkarte aufzu-gissem denn die Gemeinde wird in der Regel dem Inhaber der
utterkarte nicht garantieren können, daß er die in

der Butterkarte bezeichnete Buttermenge· tat-
fächliclf erhält. Zlveckiiiäszig wird aber sein, wenn die  Sie:
meinde die Höhe des Quantums, über das die. Butterkcirte lauter,
auf Grund einer Festftellung von Vorrat und Bedarf periodisch
vermittelt und bekanntgibt. um der Bevölkerung die charakteristische
Vehrfclkiedsziheidt vBi Butter- duii·d Frogarte stets vorrzugenwziåi�: ten. in en emein en ie e ere nung zu. ermog i en. ir

Ezåsslliiecilieifsiing von ·Bj·utt»e·r·kiiz·s den Vorrätän Herchsentrglfinkaufsse e !at immer ur . ei raume von 1e 0 en er o g·en·iin
den Gcmeindearechtzeitig mitgeteilt werden. Gemeinden, die ihrer
Butterkarten einen durchschnittlichen» wockzentlichen Verbrauchssalz
von 125 G r a m ni auf den Kopf der Bevölkerung· zugrunde legen.
aben deswegen keinen Anspruch darauf, daß ihnen von der

iexitraleingaufFGesellscbßaft Znkæentsvrechendx bsbsiibttermångg Te-ie ert wir . ine rö ere u rnienge. a - i er. · tr teZentraleinkaufszliseßäfclzaft an die Gemeinden künftig 1edenfalls
nicht abgeben können. _ _

· ·2. Ringe: b·is zu give-Mk J·ahrsen merken beiKtierei ung von n ter arien in er case» au zun··e men. i__n ·bis zu vierzehn Jahren mit der Ha·lf·te·der fur die
Erwachsenen vorgesehenen Buttermenge zu berücksichtigen ein.

8. Der Fsutterverbrauch der � Sie st-· u unb C5690 nk Irrt-
s cha fte n ist auf ein fejtes Kontingent in Hohe· eines Bruchteils
dies bisherigen Durchschnittsverbscaiichs zu beschränken.

4. Buttermenaem dise im »Wegie des P o ft ver sa n be s· von
außerhalb in »den Gemeindebezirk elangen, find einer A nz ei ge-fdflicht zu unterwerfen. Wer olche Butter bezogen hat, muß·ie  auf die in der Butterkarte verzeichnete Menge an r e ch n e n

a e n.
Sofernbei dem Verkauf von Butter im Genieindebezirk bisher

Mißstände, insbesondere ein überniäßisger Andrang der Bevölkerung
a«u die Butlerläidsery hervorigetreten find. ist durch ei nete Ein-
ri tung der Butterkiartg eine· leichina ige und ruhige btvicklung
des Bustterverbaufsgeschafts si taufte. en» Nach dieser Richtung
wird in größeren Gemeinden, namentlich eine Ausgabe der Butter-
kasrtie für die einzelnen Wocheirvage in verschiedene: Flasrbe oder
sonstiger auffälliger Kennzeichnung in Frage kommen. · ··

o. Mit der Regelung des» Butterveibrauchs durch Einführung
der Butterkarte wird zweckma igerweise eine Regelun des
Margarin everbrauchs nd in Hand gehen. Die erauss
lassung der Mar arine aus dem Kartenshstem wurde den achteil
aben, daß die opfration»bei Berücksichtigung lediglicktder Butter
ehr niedrig» ausfallen mußte, wahren-d anzunehmen sit. daß Pl!
arm-ere Bievolkerunsg wegen des hohen Preises der Butter·viel-
fach den Dazu» von Margarine an Stelle der Butter vor iehen
von der Butter arte also keinen Gebrauch machen wird. Au erdem
würde die Ginschrankung des Butterverbrau s auf der einen und
die Siidgliclfkeit unbeschränkter Margarine eschafflma au der
anderen Seite die Gefahr bieten, daß die wohlzhabende vol-
kerung neben ihre-m Buttersanteil noch der arm-enn Bevöl-
kerung einen Teil die: billigeren Margarine we kaufen. unb bctmkt
die Fettversorgung der ärmeren Volkskreise in zzsrage ftellen würde.

7. Den Gemeinden bleibt anhseirnäestellh « U E! d k C
{sanft ige n F et t e: nein-es insalz, Imstfsissssrtd ausge-
assenei Rindser etst und Speifeö n die »erb rau ehs-xegklung � r Butter und Margarine CHOR«
se e e n.as. hBei der Verbnaiitckisregelung würde die wöchentliche

Kop m e nge festzusetzen fein: »
a iir Butter allein auf höchstens 125 Gramm,
b iir B u t t e r und M a r ga r ine auf höchstens 180 Gras-um,
a für Fett aller Art auf höchstens 250 Gramim

" einzeln-e fchwerarbeitende Personen ruppen

�s

9. Sollte bie Entführung· einer besonderen Butter« Fett-J
karte bis zum b. Marz loto nicht mehr moglich ein. so nnen
die Gemeinden die Rationierung des Butter-s ettdvekbtatlchs
vorläufig mit Hilfe der Brotkarte etwa in r Weise vor-
nehmen. da die einzelne Person in der» Woche nur einmal. und
nur gegen orzeis im ihrer Brotkarte die fsestgesetzte Hochstineivge
von Butter  Seit erwerben darf.

0 Zaliorzr. 22. ebruar. Unter Vorsitz des Bijtoetmeistets
Scherholq fand ge tern eine Beratung der »Gemein·devertreter
statt, in welcher befchwfsen wurde, von der dritten Kriegsanleihe
von 100000 Mk. den fkoncsjiir Beamtenvensionen 88000 Mk» fur
Schulhaiisbau 15000 it» fur Straße» und ktanalbau 83 000 Mk»
für Hastpflichtversicherung 4500 Ml. zuzuweisen, und den Rest von
9000 Mk. zur Bildung eines neuen Waifenliaiisbaufonds au ver-
wenden. Der im Hausvaltsplane zur Verstärkung des Pensions-
fonds vorgesehene Betrag von 12800 Mk. soll als erspart ange-
sehen werden. Zugestiznmt wurde einem Avtommen mit der Ge-
meinde Miechowilg wonach auf Grund d·es»§ 58 des Flommunals
abgabengesetzes an Schuluntcrhaltungsbeitragen für das Jahr
1913/14 an die Gemeinde Bliechowitz 1·76 Mk. zu zahlen find. Be-
willigt wurden für die Speifung noileidender Scvulkinder Zool! Mk.-fiir die Yerslelliing eines Zaunes an xer Volksscvule 3 600 Mk.
Es wurde efchlofsen die Gewerbesteuerordiiung vom Jahre 1915 auch
für das kommende Recbnungsjahr beizubehalten. Am Schlusse be-
richtete Bürgermeister Scherholz daß» von der Landesversicheriing
für Kriegswohlfahrtszivecke der Clenieinde monatlich 2500 Mk· vom
1. Januar bis 81. Wkärz ·19l6 bewilligt worden seien, daß mit den
liindwirtichaftliclien Betrieben von Rothschild in Beneschau ·i·ind des
Fürsten Hobenlohe in Salesche. litt. Groß Strehlitz, Vertrage be-
treffend Biilchlieferung abgescvlrssen worden seien. ebenso mit den
Scvweinezlichtern in Oftpreußem betreffend die Lieferung von
Fettschweinem

sie Breslau, W. ebruar. Dem Nationalen Fraueiidienst hat
die Galerie Ernst . rnold, Tauentzienplalz l. aus Ansstellungen
zu· Gunsten Schlesiicher Künstler den Betrag von 247 Mart über-
wie en.

��� Das Angebot von ausländischem Schwelnefchnialz durch
einen Kaufmann in der Markvalle am Ritterplatz hat, wie der
Magistrat bemerkt. �Beunruhigung hervorgerufen wegen desboben
Preises von 3.68 Mark. der für dasPfund gefordert wird. während
hiesiges Schmalz nach der Preisfeiisevung nur 2.2o Mark kosten
darf. Der Magistrat hat indes für diesen besonderen Fall die
Genehmigung erteilt, da der Kaufmann nacbwies, daß das Schmalz

1. Vom 5. März 1016 ab darf die Rentraleiiikaufs-G-e-s
bereits i_m AiislandesZoMark das Pfundgelostet hat und da für
auslantiiche Ware ein Hochftpreis nicht feftgefetzt ist.

� Am Dienstag nachnsittag 5 Uhr wurde auf der Kloster-
« straße eine Arbeiterfrau bewußtlos aufgefunden und nach der

Polizeiwache auf der Lefsingstraße geschafft. von wo sie dann
Samariter ber Feuerwehr nach dem AllerheiliaensHosvital
brachten. Die Frau hatte, wie sodann ermittelt wurde. ein Putz-
mittel getrunken, um sich das Leben zu nehmen. �- Am
Dienstag abend &#39;el auf einen Fkaufmannslehiling aus einein
Papiergescbäit au der ilieuictiestrasze ein schwerer Ballen Papier,
der ihm einen Bruch des Unterichenkels und augenscheinlich
auch innere Beschädigungen zufügte. Der junge Mann wurde
bewußtlos nach der Uusallftation auf der skarlsstriiße geschafft. wo
ihm der Unterschenkel geschient wurde, worauf er nach dem Aller-
heiligenkgiofvital gefchafft wurde.

Handelsteic
Zentralstelle flir ausländische Zahlungsmittel

in Vsterreicln
WTB. Wien, 22. Februar. Die Osterreichisclpungarifche

- Bank hat zur Erlangung einer übersieht über die verfügbaren
und angeforderten ausländischen Zahlungsmittel und um deren
An- und Verkauf in der Absicht ihrer tunlichsten �Bewilligung zu
vereinheitlichem gemeinsam mit dein K. K. Postsparkassens
amt und österreichischen Bauten und Bankiers in Wien eine
Zentralstelle fiir den Verkehr in ausländischen Zahlung-s-
mitteln für Osterreich errichtet. welche wie die in Budapest
für Ungarn gegründete gleiche Einrichtung am 24. Februar in
Wirksamkeit treten wird. Die Mitglieder der Zentralstelle sind ver-
pflichten ihr sämtliche einlaufende Zahlungsmittel einzuliefern und
den Bedarf an solkhen unter Angabe des Verwendungszweckes an-
zugeben. Die Zentralstelle prüft den Verioendungszlveck und ist
berechtigt, die Vorlage der erforderlichen Beläge, Briefe, Buchause
zügr. Rechnungen, Frachtbriefe usw. zu Händen der Ofterreichischs
Ungarischen Bank zu verlangen. Die Zentralstelle entscheidet, ob
und in welchem Ausmaße die Zuteilung der geforderten Beträge
zu erfolgen hat.

sit� Versammlung Breslaiier Biirseninteresfentein An der
Börse war heute eine freundlichere Tendenz vorherrfchend Die
politischen Erörterungen sind wieder in den Hintergrund getreten.
Daher konnten die guten Berichte aus der Industrie wieder
mehr zur Geltung gelangen. Gefragt und lebhaft umgefetzt
wurden Oberschlesischc Bedarfsaktien auf Gerüchte, denen
zufolge die Dividende höher, wie gefchätzh ausfallen soll. Der
Steigerung dieser Aktien schlossen sich CarmHegenscheidt und
Kattowitzer Aktien an. �- Von sonstigen Werten stellten sich
Archimedes Aktien neuerdings besser. �- Heimische Fonds haben
ihren Preisstand behauptet. Polniscve Pfandvriefe waren
begehrt. ·�- Tägliches Geld bleibt sehr flüffig.

WTB. Berlin, 23. Februar. Bdrsenbericht Der Börsenverkehr
war heute etwas lebhafter. Bei Beginn erwies sich die Tendenz
als fest; bevorzugt waren Erdöl-Aktien. Hirsch-Kinzig: unb D nwmt.
Aktieir die im urse anziehen konnten. ster lagen an öfter-
reichifclpe Renlenwerte im usammenhang mit der Besserung der
Valn a. Von Bergwerks- ktien wurden Phönix, Bochnmer und
Gelsenkiisclfen bei etwas höheren» Kursen gehandelt. Deutsche An-
leihen verkehrten aufdem geftrigen Niveau. Im Verlauf fanden
dann vereinzelt Realisationen statt, so daß die Haltung sich leicht

abfcl·iwä·chte. 
Berlin 23. Februar. Allplandswechsel. Amtliche Kurse fnr

sss AIISIIIIIUUS Die Banken kaufen zum Geldkurs und vor·telearapliisc ·
trauten zum Briefkurs.
mit. 2L W. bist. » 28. R.
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di· Berlin, 28 Februar. Produktenmarku Maismehl war stark
gefragt nnd wurden die erhöhten Forderungen dafür glatt be-
willigt; Das Angebot war jedoch klein und die Umsäve beschränkt.
Auch Zichorienvrocken wurden bei anziehenden Preisen gehandelt.an »den übrigen Urtikeln war der Verkehr still und die Preise un«
veraneer .

WTQ Berlin, 28.»Fedritar. Frlitimarkt Jm Warenhandel er-
mittelt: Preise: Auslcindiiches Malo-nein 00 bis 103, ißferbemöliren
Mo, trockene gefchrotete Rüvenbrocken 03.00 vie 64.00. ichoxim.
drocken 47 di« 48, Weizenspelz 14.50 bis 10,00. Dlunlclfben Mo
pro Zentner, Spelzspreumehl 80 di« 81.

WTQ London, 29. Februar. Metalle. Kupfer per an e 107,
ver drei Monate 104%. Elektrolhtic 130, Sinn ver Ko e 180,
�lästig dskecl Monate Eos-«. Zink per Kasse 105, per drei Monate 95,

ei .
WTB Wassers, W. Februar. bis-heilen. Nach rRrCFZTigIPeZ

«« kepåktndseåosncltsluzflä Vetkäuferpreise per costs



�fifchen Presse werden wir angegriffen und verklagt.

Griiskes inid heiteres zur Krieg-Zeit. l
VoiidenDresdnekHoftheatern.

Bn. Während in viclenStädten �- so �in Berlin, Wien, Leipzig.
Cheninitz ufw. _ »sich die» Tbeaterverhaltnisse in der laufenden
Spielzeit »Lehr- gimstig entwiclext haben, scheint dies in Dresden
nicht der zxsall zu fein. Die sachsische Regierung fordert namlich
in inem Nirchtragsetat vom Landtag u. a. die Bewilligung eines
au erordeiitlicjzeii Beitrags von 400 000 Mark zu den Kosten der
Hoftheater wahrend der Jahre 1914 und 1915, und sie bemerkt
dazu, daß die Aufwendungen der Zivilliste für die Unterhaltung
der beiden Königb Theater und der KönigL Musikalischen Kapelle
infolge des Krieg-es und des damit verbundenen Ruckaiings»»der
Einnahmen und der Steigerung niaiicher Ausgabeneine ungewohn-
liihe Höhe erreicht hätten. Es kam daher die zeitweilige Unter-
brechung oder eine sehr erhebliche Einschränkung des Betriebes der
Hostheater iii Betracht. Da aber diese Maßnahme sowohl im all-
gemeinen Kunstinteressa als auch im Interesse des kiinstlerischeii
und technischen Personals tief zu beklagen gewesen Ware, ist der
Betrieb trotz der Ungunst der Verhältnisse aufrechterhalten worden.
Der Aufwand der Zivilliste für diese Zwecke hat infolgedessen den
Aufwand des Jahres 1913 in Höhe von etwa 1,2 Millionen um
mehr als 200 000 Mark im Jahre 1914 und um über 260000 Mark
im Iahre 1915 überschritten. Bei anderen Ausgaben der Zivilliste
wiirden 50 000 Mark erspart. Die Regierung meint nun, der
Mehrbetrag von rund 400000 �JJiarl könne der Rivilliste nicht gut
Last gelegt werden, und sie beantragt daher, daß der Staat diese
Kosten übernehmen falle.

Jm dunkeln Straßburg.
b. Aus Str aßbiirg i. E. wird uns geschrieben: Welch selt-

same Umwälzungen bringt doch dieser Krieg in den Gewohnheiten
und Bedürfnissen des modernen Kulturmenschen, so, als wollte
er ihn zwingen, in die einfachen Zieitalter zurückzukehren. auf d·»ie
er halb mitleidig, halb verächtlich herabfchaute. Wir hielten es»»fur
1iniiiöii»lich, ohne Telephon und Autoii»iobile auszukommen, die»» nacht-
liebe Qeleiichtung der Straßen erschien uns ganz selbstverstcindlich
Ietzt läuft man selber zu seinem Baiker, �lliehger, Spezereihandlen
Aus seiner Bodenkammer hat»man die verstaubteJangst vergessene
Laterne aus Urgroßvater-s Zeit geholt, um sich mit dem sparlichen
Licht durch das pechschwarze Straßburg zurechtzuhelfeir Mit
Beginn der Nacht sind di-e elektrischen Lampenbogeii und  Sah:
laternen a1isgelöscht. Die Fenster sind in allen Hausern wie
trauernde Witwen schwarz verhüllt Nur hier und da sti»ehlt»sich
durch einen Laden, durch den Ritz eines Dichten Vorhangs ein Licht-
streifen, der Leben und Menschen Verrat. »
man den Bürgersteig nicht von der Straße, unterscheiden »kann. In
kauni angedeuteten Umrissen heben sich die abenteuerlichen Sil-
houetteii der Wachen auf den»»Brucken» ab. Die» kahlen Kastciniem
bäume am Staden, die Denkmaler berühmter Männer, der »Eiserne
Mann« in der Eisenrüstung Straßburgs Wahrzeicheiu »»wachsen z»u
schwarzen, ungeheuerlichen Gestalten. Dazwischen hangen »wie
märchenhafte, rote Lampions die Feuerwehrlaternen an» unsicht-
baren Fäden. Manchmal blitzt im Dunklen der Lauf eines Ge-
wehrs, der Goldknopf einer Uniforni auf; sonst aber schmiegt sich
das Feldgrau lautlos»und selbstverständlich der geifterhaften Stadt
an. Vereinzelte Schritte hallen lciut, wie» von einem vielftimmigen
Echo fortgetragen, zwischen den sti»llen Hausern Viele Schutzleute
sind unterwegs, damit die»schweigende,»barm»herzige Nacht nicht
allerhand Unfug und zweiielhaftes Treiben i»n ihrem» schwarzen
Schoß verbergen hilft. Wenn die Theater schließen, wird es noch
einmal auf kurze Zeit in den Straßen lebendig; Da brennt nnd
flimmert es voii Hunderteri von winzigen Irrlichtern und »Gluh-
Würmern. Elektrische Tcischenlamx1eii, Kerzenstummel und biedere
Laternen weisen den Heimweg. In den fahlen Lichtsburen der
Laternen und den kreisrunden Sonnen bewegen sich die Riesen-
fchatten der Fsußgänger wie» Geister »aus einer anderen Welt. Fast
scheint es, als sei das» Zeitaltiex wieder heraufbefchworen, da die
gütige Frau Rath mit ihrer großen Laterne von einer Abendgeselb
schaft nach Hause durch das dunkle Frankfurt znrurkkehrta und
maii verwundert sich, statt der alten Trachten und Perucken Herren
im {Grad und Damen in modernen Toiletten zu sehen. Seltsamer
und bezwingender wird aber noch der Spuk» wenn»»der Mond am
Himmel steht und das eilte Straßburg wie eine Marchenstadt halb
sichtbar und halb verhnllt zwischen Wall-ern, Britcken und Toren
auftaucht. Da reclen die veralteten,» nutzlos gewordenen Iestungs-
tiirme ihre schweren Fauste» drohend in» die Luft. An den Brunnen«
in den schlafenden Hö»sen, in allen Gäßchen »und Winkeln»tvird» die
Vergaiigenheit»lebendig. In scharfen» Unirisictl stehen di»»e slxllzell
üblicher, die Giebel und schmalen Häuser gegen den nachtiicheii
Himmel. Ganz fern, aus irgend einem» der verhüllten »Haufer»,
klingt der singende, langgedehnte Stau einer Rtehharmonika und
brikht sichs, langsam verhallend, zwischen den Mauern des mittel-
alterlichen Straßburg.  Bp.!

»Ja Kriegszeitsen muß alles deutsch fein!�
Bn. Vor dem Strasbezirksgericht »der Wiener Iofephstadt hatte

sich dieser Tage die Bedienerin Franziska Sarg ep elka zu verant-
worten. Sie hatte sich auf den Namen Wachtel falsch» angemeldet.Dem Richter« erklärte sie, man» habe i_hr in»»ihr»er»Heimat erklärt,
im Kriege müsse alles deutsch fein. »Wacht!el ei die Verdeutschnng
ihres Namens. Das Gericht scheint Anlaß gehabt zu haben. di»eseL usrede nicht zu glauben, denn es schickte die »Wachtel auf eine]
Woche in Arrest. . . . .

Die Stimmung in Amerika.
- Kurt von Wiegand, der Berliner Korrespondent der

,,World«, stattete kürzlich feiner Heimat einen»Besuch ab und
beschrieb in seinem Blatte ausführiich, weil ungehindert durch die
englische Zenfun die» allgemeine Kriegslage und die Stimmung» im
deutschen Volke. Die Schilderung enthalt u. a. folgende Absatze:
Deutschland sitzt fest. In verantwortlichen Kreisen gibt es fein
Wanken des Vertrauens auf das schließliche Ergebnis.
Auch bestehen in Berlin, Wien und in Budapest wenige» Illusione»n
über den Frieden. Im» Gegenteil, es find viele Anzeichen dafur
vorhanden, daß man die ,,Festiing«· der Mittelmachte mit ihren
mehr als 100 Millionen Einwohnernjiir eine sehr lange Be-
lagerung vorbereitet. Jch finde hier in Amerika, da »das Gefuhl
vieler Leute für oder gegen Deutschland. oder die ierverbandss
Mächte viel stärker und bitterer ist, als das, was die Leute in
Deutschland und Osterreichdlngarn gegen ihre Feinde empfinden.
In unserem freien Lande hat jedermann das Recht seiner Meinung,
aber in den beiden Sängern, in die das Land zerfällt, scheint die
Neigung zu bestehen, der Gegenseite dieses Recht zu»verweigern».
Es setzt mich in Erstaunen, daß, wenn man von» der einen Partei
etwas Gutes sagt, dies als ,,uname»rikanifch"» gilt; sagt mein das
Gleiche aber von der anderen Partei, ja legitimiert mein sich da-
Durch als höchst ,,amerikanisch«. Ich finde �auch, daß viele Leute,
die sich mit mir unterhalten wollen, nicht» sowohl Auskunft
wünschen, als Bestätigung ihrer Ideen, Meinungen und Vor-
urteile. Da sie diese nicht» immer erhalten, »so sagen mir ihre
Augen, was ihre Lippen vielleicht zu» boflich sind, auszusprechen:
»Sie glauben. daß ich luge.«» Wirklich, die Arbeit der sehr
kleinen Zahl amerikanischer Berichterstatter in Deutschland »ist
eine undankbare Aufgabe. Wir find auf der unpopularen Seite.
Drei oder vier meiner Kollegen gingen vor mir auf »Urlattb
nach Hause. Ieder kam zurück mit dem Worte: »Wozu nützt» es,
daß wir uns den Hals brechen? Man glaubt uns» nicht! Ieglicher
journalistischer Unternehmungsgeist, den wir zeigen, brandmarit
uns als ,,Deutscbeiifreuiide«, und von der englischen und franzö-

» »Abgesel»ien
davon, müssen sich die amerikaniichen Berichterstatter die Aufsicht
Der englischen Zensoren gefallen lassen, von denen man freilich
nicht erwarten kann, baß ihnen Daran liegt, die Wahrheit uber
Deutschland nach Amerika gelangen zu lassen. Von vier Depescbem
die icb währnD des legten französiscbsenglischen Angriffs von der
Westfroiit schickte, und in denen die»Lage auf» de»r deutschen Seite
beschrieben war, kam nur ein Teil eines einzigen Telegrainms
durch. Und der Wasbingtoner Berichterstatter der Lendczner Times
tadelte trotzdem noch die englische Zensur, weil sie dieses über:
bleibsel durchließ; er erklärte, ich hätte »den englischen Erfolg ver-
kleinert«, wodurch die englisckpfranzösische Anleihe beeinflußt wurde!
Als ich aber den Ozean fuhyreiste mit mir eine Amerikanerim die eine

l
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Es ist fo finster, daß,

nahe Verwandte eines» hervorragenden ametikanischen Pädagpgen ist.
Ich wurde ihr auf ihr Verlangen vorgestellt. Jch sollte ihr den
deutschen Standpunkt erklären. Ob denn der Kronprinz nicht
ein entarteter und wertloser Mensch sei? Vorurteile habe sie
nicht; sie habe ,,Svmpathie«, aber sie sei ,,neutral«. Ich sagte, nein,
ich dächte nicht, daß der Kronprinz so sei, wie sie ihn sich vorstelle-
Nach meiner persönlichen Bekanntschaft mit ihm könne ich ihrdie
gewünschte Bestätigung nicht geben. Ich initßte auch noch in einigen
anderen Punkten von ihren Ideen abwenden. »Ich bin eine ge-
bildete �rau und ich glaube»»es zu wissen«. sagte sie daraus
scbnippis »und fuhr fort zit erzahlen, daß auf Erden nichts so Ge-
meines?» fei wie ein Deutscher. Mir gegenüber saß im Speisesaal
des Danipfers eine kleine deutsche Frau in Schwarz. Nach einigen
Tagen vertraute sie mir an, daß ihr  hatte unD auch ein Sohn im
Kriege gefallen seien; der andere Sohn war auf dem Kreuzer
,,Goebeii« im Schwarzen Meer. Dennoch war in ihreiti Herzen
keine Bitterkeit gegen die einde, aber viel Sympathie für die
Mütter auf der anderen Seite. Sie tvar der Gegensatz zu der
anderen. Der Krieg war mit roter und schwarzer Schrift in ihr
Hei-z eingefchrieben. aber das war voller Freundlichkeit und milder
Worte. Die andere kannte den Krieg nur atis der Entfernung,
und war doch voll bitterer Galle gegen die die nicht so dachten wie
sie. Ich kam nach Hause, uin mich auszuruhen und dem Kriege zti
entgehen, und finde nun, daß ich mir hier große Niühe geben muß,
um ihm fernzubleibew Ich finde, daß man hier in den Straßen-
bat1nwaaen, in der Hochbahn und in der Stadt mehr vom Kriege
hört, als in Berlin . . . »Deutschland will aufhören« sagte nian
mir hier. Gewiß; so will der Mann aufhören, der in einer Partie
Poker den  Einige gewonnen hat; er weiß, daß von den anderen
Spielern nicht mehr vielGeld zu holen ist. Aus demselben Grunde
aus dem der Gewinner der Einsätze das Spiel abbrechen möchte,
wollen die anderen Spieler es nicht. Auch Deutschland hat den
Getoinn in der Hand. Es ist in der Lage aufzuhöreiy die anderen
aber nicht.

Ein italienischer Historiker über den Krieg.
r. Der auch in Deutschland bekannte römische Gescbichtsforscher

Guglielmo Ferrero veröffentlicht im ,,Figaro« einen Attfsatz,
den er �Une crise de Fhistoire� betitelt. Er sagt darin u. a.:
»Die Entwickelung des Krieges hat die Welt nicht weniger über-rascht, wie sein Ursprung. Was die niaßgebeiidsteii und ernst»r»»ften
Leute vorausjagtein wurde Durch die Ereignisse widerlegt. can
rechnete mit einem heftigen, aber kurzen Krieg, man sagte, daß die
Lebenskräste Europas fich bald erschöpfen und die Industriestaaten
n»icl!t länger als drei» Monate aushalten würden; iiian propbezeite
eine Reihe innerpolitischer Schwierigkeiten. Nun haben seit achtzehn
Monaten die beiden kriegführenden Parteien mehr Schlachten ver-
loren, bezw. gewonnen, als ehedem fur zehn Friedensschlüsse nötig
gewesen wäre, »und gleichwohl geht Der Krieg weiter, schrecklich und
heiß. Man möchte annehmen, daß·Siege oder Niederlagen auf die
Kämpfer von heute nicht mehr den Eindruck machen, wie früher.
Die wirtschaftliche Widerstandskraft hat nicht weniger überrascht
als die moralische. Es kommt uns vor,als sei devStand der Dinge,
wie wir ihn heute»habeii, etwas ganz Noiinales. Woher kommen
alle diese eigenartigen Erscheinungen? Haben die geheimnisvolien
Geiz-He, welche die Welt und ihre Triebe beherrschen, sich plötzlich
verander»t» in Europa und der Strategie, der Politik, den Sitten
und Bedürfnissen ein anderes Gesicht verliehen? Das ist wenig
wahrscheinlich. Man kann sich alle diese Überraschungen einfacher
erklären: der» europäische Krieg ist kein gewöhnliche: Krieg im
bisherigen Sinn des Wortes, das heißt ein Waffenstreit zwischen
einzelnen Staaten, sondern etwas viel Größeres und umfassen-
deres: er ist eine jener Krisen in der Geschichte, die von Zeit
zu Zeit den einen Teil der Welt von Grund aus umwälzen und
dein Gang der Zivilisation neue Wege weisen. Eine jener
Krisen, wahrend welcher der aufgespeicherte Zündstoff zwischen
den verschiedenen Nationen plötzlich explodiext . . . Diese Er-
wägungen mögen unter»den» gegenwärtigen Umständen ein wenig
theoretiseh anniiiten. Sie sind es aber weniger, als es scheint.
Denn »diese Krise erheischt von Jedermann einen besonderen
Opsersinn und eine große Geduld. Verglichen mit den Kriegen
des 19. Jahrhunderts dauert der jetzige gewiß lang. Aber wer
kann sitt; über seine lange Dauer« wundern oder über die
Opfer, die er uns auferlegt, wenn er den Gedanken an
die große» geschichtliche Krisis im Auge behält, in der
Europa ur alle Irrtiiiiier und Fehler eines Jahrhunderts
bußen muß? Wir kämpfen und leiden nicht nur um
des kommenden riedens willen, sondern um Die Lösung einer e-
wissen Zahl höcht wesentliche: Probleme, von denen das Schick« al
unserer Zivilisatioii abhän ig ist. Bisher war der europäischeKrieg von Anfang an eine Folge von überrafchungen, die fiir die
einzelnenKriegsülsrenden ba D angenehm, bald unangenehm waren,
Wahrscheinlich ist ihre» Zahl noch nicht beschlossen und der Friede
wird nur »die legte Uberrafchung -� unD sicher die angenehmste
�»»im Kriege fein. »So »verschieden der heutige Krieg von allen
früheren ist, so wenig wird er auch. was seinen Abschluß betrifft,
den bisherigen gleichen . . .« i

Die Juden in Salonikk
» ::» Saloniki isteine wahre Iudenstadh da die gute Hälfte der

Einwohner Juden sind und»sie mehr Svnagogen als Lllkoscheen und
Kir» en zusammen zahlt. Die Juden sind, wie die «Oktav-Korresp.«
beri tet,» spanischer Herkunft  «Sephardim! und sehr ruhig und dein

o»rt chritte zu«»etan. Und obgleich sie ·
rüchlich treu ind und au ihre guten alten Sitten bewahren,besonders ihren regen Familiensinn sich erhalten haben, Heils?

auch noch manchen aberglaubifehen Brauch»»pslegen, so kleidet sij
doch schon»»ein roßer Teil von ihnen europaisch-modifch und ersetztdie alten indischen Namen durch deutsch e , ab und zu auch durch
engl»ische und franzdsische Ruben wird Robert, Elieser Karl,
Chaim zu Hektor oder Heinrich. Menocheni wird in Michel oder
Mag; geändert. Auch die Mädchennamen werden umgewandelt.
Fsamer heißt jetzt Verse, Mirjam eht selbstverständlich in Marie
uber, wie Peila in argarete, alka wird zu Olga. Der
Sitbbath wird nicht mehr so streng gefeiert wie früher, da an ihm
kein Schiff im Hafen laden oder löschen konnte. weil die Last-
träger, Die ausschließlich Iuden waren. an diesem Tage nicht
arbeiteten. Nur die Geschäftslokale sind geschlossen, in den
Kontoren aber wird gearbeitet und die jüdifcljen Banken halten
wenigstens bis mittag offen.

litiegsgemilzevau
Lin Der Verband deutscher»»»�e»müsezüchter hielt

am 2D ontag abend »in Berlin seine diesjahrige Hauptversammlung
ab unter dein Borsitze des Amtsrats Ko ch  Poppenburg! und des
Gutsbesitzers Vibrans   »lJalvorde!. Er» hatbekanntlich iii der
Reichshauptstadt eine Bermitklungsstelle eing»erichtet, um den Ge-
musel7aii» in gesunde» Bahnen zu len»ken undvielfache überteuerung,wie ge sich namentlich durch den Krieg entwickelt» hat, zu» bekämpfen.

»er Verband hat mit allen Kraften sur eine Steigerung der
Geniuseerzeuguiig gesorgt« und das Bestreben dabei ist, das ganze
deutsche Volk mit deutsche-m Gemuse »zu versorgen,»»zu Preisen,
bei denen Erzeuger wie Verbraucher gleich bestehen kennen. Der
Verbote? ist ieåzt iingewachsejii auf 14006 8S fällig »tgliedelr,»? örper iaf en un e wa a berwa -
tungen. Aus der Verinittlungsstelle ist mit Untierstübung des
Reichsamts des Innern eine Kriegsgemüsebau-Gesell-

Its-e z. wer; erzbeziieeiise txt, �es: 1111:1111 .eeehsb°"i « i . i igcn
Bahnen leiten soll, ohne »dabei den berechtigten Handel auszu-
schalten DiesaOrganisation soll auch preis-ausgleichend »»tvir»keii.
Die gserbands»iiiitglieder» habeii �nach den» noch ganz unvollstandigen
Auskunften fiir 1916 »ein Gebiet von aber 108 _0O0_ Morgen
Gemu se vorbereitet. Aber damit s»ollen sich die deutschen
Gemusezttchter nicht begangen. Es soll Diesmal ieder mehr an-flaiizen, als er PCI�! vorgenommen hatte. Auch die kleinsten Zucliterollen das Außer te tun, um Akare zu Meilen. Lasse sich niemand
urch das G e s p e n st d e r H och st»p r e»»i e abschreiienls Versuche

man es trotz des Mangels an Arbeitskräften, an Dungen trotz ex-
hphter Unkosten. Der Gesichtspunkt des Geldverdieneiis darf» in
einer Zeit nicht roranftehen. da unsere Sohne vor dein Feinde
stehen. Die außerste Anspannung aller unserer Kräfte muß dazu
mithelfen, für Deutschland den Sieg zu erringen und
Gemüsebau die gebühreiide Stelle zu verschaffen.

ihrer Religion under-·«

dem deutschen i»

�l Als Vertreter des Reichsaniis des Innern sprach» Lczndral
v o»ii H a l em: Ie langer der Krieg »dauert, destomehr ist »sich die·
Reichsleitung bewußt, den »»Geinus»ezuchter»n in ieder Weise he,
lzilflicls zu sein. Was» die Hnrhstpreise betrifft, »so gelten sie sur die
Ernte links, noch nicht fur 19161 Es sind ia Bestrebungen
gegen die Höchstpreise im Gange. Wenn die Reichsregiertnizx
pjlichtschilildigsr die Interessen der Berbraucher foijgern trink, so mußsie vor a eni ie Erzeugung anreg»en.»»» as nu en einem
Die schönsten Höchstpreise wenn man kein» Fxlemyie bekommt?  geb:
 ZZFPsFE-«LTT"te e u » · . x  · -

ksesEells chaft» die» ivichizgsten Llitsgcabeii  »erfulleii.d FieVsoUen - rzsiigern in e er eise zur sei e »eien» un »ie er-

tuiitcluiig mit den Verbrauchern fördergns »»Diese gebilligt?! d»enktin keiner Weise daran, in irgcn einer ei e en er»e ig »e n
Handel zu schädigen. Aber die Einzelinteressen »mussen zumut-
treten hinter Den Gesamtinteressen. sLebhaiter Beifall!

R.-l.   Fbran sAintlichesl Seine
Majestät der König haben dem Geucrallh von Wehe-tu,
Kotniiiaiid einer Jnfaiie1eriediv., die Stint-Dritt am New! AMI-
�am g» zu, mtt c.ItnxetZlaud. »dem Hzeriiialtueigsgreieeeåsnieeärnjrs &#39; o- i�: di ren"..8c.iiii i ils
tiieifiintsoxfkiilreirn  itcinlllsiliicsiter lustigem techn. EisenvaunoverietrI
a. D., Uiechnungsrat Klenziiig in Elberfeld den Roten Adler-»den
4. 311., d.m Lgwperiiireiideriten ab PLarreeEr d m tneionii Ygkukzjtäilldgllzden Kronen-r en 2. .� e111 or . �rot. in er . o« sp er

· . s ·. 1!. B  dtroucnoroen 3. set» »einRixlklkor Ulgactkkiukss  Hinsfelodf hsflif.esrtdiiii.s.åkcn»i»» lideui Zstseleizrctprjenjes- sd t l &#39; K blenz u. ein a nho JVDU eser a.··«s.L« 1a cdllcllss ienu Iortinlililiid Üben �slrancnocbcn 4._ sit« em» Potizeiassiin
Gehrmann in Berlin die Krone zum Berdieufkkkcuz m Gvlds dem
Eisenbahnlokomotivführer a. D cEckardt iiiszOpindeiie CLCUJVTVCTZ.- 1« » z, g V d°e kk z &#39; »Aber, dein s izefe we . ssrljiriiiiaiimiiäer aGaröxlifntöfverlfrtljaiihitzbatterie die Rcttuiigsinedaiilc am

l· ; . . .Banhfevhstrlhlsielsiis zur Auleg. der ihneii verlieh. »ntchtpteusz.« Orden
erteilt 11. zw.: der MecklenburcFStrelitzjclien Gedachtnisziiiediiille fur
den Großherzog Adolf Friedrich V.: Dem Landrat von Stuiupfeld
in Frau barg; des Oldenh Friedrich Augustkreuzes 2. Eil. am rot-

blauen »c»i»nde: Demmgiiriftl. selig OberregI8VUIZIsVUtPIT1s-eskzskldlx»il»tll,vertrag. at im ini . . untern, u. 131 »« D Iö 1.·V,  ¬11
« . w · B I&#39;. ; d s K uz s De? L·- cltiendllöcincngitclrii
EhrFUOZichLeFUTSfP Veilöieiiistr  dlerziegerkiineBaiihe f? ältichtiombattaunii;dem Geschäftsfüljrer d. Vat»erläiid.» Frauenvereins Hauptbereiusß
sbsismbiltsisskzsåu BämFökäåkäkzkssl Zsiikklxxsptmln Zksåkätkfe   p AK « , Ö I
dem Regierungspräsid a.  Wirth Sieh. Oberrcgierungsrat schen.

l -Tl &#39; L d f . dem But ermstr. Hals in

in« drssixsZdxkrdgiieeifcisitfe mdeefirzåhrZirizriucheusBsszfl smsss i; {�scheiombattanten: e111 o enm r. hna in re au; e Si: sen-
M · · . O dens f. Verdienst von Frauen u. »»Iungfrci»tien in» »der

KkeilexlssgksåkälceållizekVFrgiu innig iitkeWg»e»b. Fåriiiin Påeil,»»in» Niårjlcipsmit; es n . er&#39;eno en . »ien a u. i111 in o:

gern ånrchitekctkemFSenatcs »E e i»o f; in lässest; ddesMsilointnrkreltzexits « .s oep ren am ne. irre ein:
Efeu cäuiieettn Nie rfTRItt Koska ini Minist. d. Innern; des Chinei.ChzhoO dens 49 Kl dem Prof Dr Krieg in Cchanghai� des«. Ia- - r . «: . · «« »
R"tt k s d. S . O d s If bellas d. Katholiscliem dem Dicekndi:Fxbxikclshgrgchertkiilsilsgesxllscth �Schirm� Hoffmann in Berlin«
gZcl1ön»c»:»»ber»g; es» Offi ierkreuzes d.CBul» ici»r. Sbiatigonakgeerdideeiistnrsdexiizrr ie eini in iiaroenurx o .- a1.såpielu esepsljzfto eccflesia et pontifice«: der Frau Gräfin von Mirbach
auf Infoclße  den» der Stadtverordnetenvers in» Kattowitz getrost.
Fsnhidisiv er bi»sh.» e-»ta»i!tr8t» L»e ü ciißtz  Jwcixercßjkliniieniäidieistcr. eigeor neer ». Oao a o i ur ie e . m aucr

Los; st dbistätmt Fimtsdfin« ·st d N « elf War«m1. . « f. r ei en i er egierung er. i igzum«Gleh. exved·. ««  u. Kalkulator ernannt worden.
Bei der Reiihsbank sind ernannt: der bis-h, Oberbuclihalter boui

Rath sowie der Bankbuchlialter Hugo Stalin »IN Berlin zu Kassiercn
bei d. Reichshauptbank die »»bish». Bitchhaltereiassisteiiten sszuhnerr
in Köslim Labahn in Mulheim lRulsrl u. »Meng»es in Frank-
fand   zuMBaiikbuclgialtrrxi:kde»r» bish. Kanzlist Frieslebe n in"ran 111: a. . zum anaeierear.
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Telegr. Wlttrimgsberlehte vom Es. Bedenk, or. s kr.
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg.

«! stillt. = llliideisnblaasmeny. l. d. letzt. 24 Stand.
Auf dem iizen Beobachtunasgahiete herrscht vorwiegend trübes Frost-

weiter, lm Rasten und Süden treten verbreitet Schneelälle In mäßiger

Stärke ein. 
Wittorungsnussichten für den 24. Februar.

Nach den Beobachtungen der Seewarto tut . Brest. Stern u arte arm» ausgestellt»
Anfangs trüben. zu Schneemllen neigenden, später anf-

helternden Frostwetter mit schwachen bis mäßigen Winden.

Wetten-nachrichten des öffentlichen Wetterdienstes.
Der Frost hat sich bis nach dem Westen und zwar bis zur Küste des

Kanals ausgedehnt; auch herrscht Schnefall im ganzen Gebiete westlich der
Elbe, ohne dal3 die Kälte in Westeuropa. als streng bezeichnet werden könnte.
Nach der Wetterkarte ist anzunehmen, dal3 der Frost anhält, iväureud die
Möglichkeit neuen Schneefalls wieder etwas näher geruclst 1st.

Wettervorhersage für Schlesier: und Südposen.
« Das Frostwetter hält an.

�_ _-   I - �g-�L: &#39;7I».�-..92"-:�!-.-- �1 .r._&#39;. s

f  v, ich Rilelkonvales. hleicbia
anleriiim met: Hist-til.iiF-;..:;·,,..«i«s«i,.si.«,,T"kl;. 11.1.52?�

» · Punktuell alhlld. Mutation u. Perpha.
rillengaser, Paar Mark 3.-

Optiker Garni. Alb

Wltteiiustitltlt «.
Weiss -- Hotel � Pension

Celepb. 8. wöltelsgruna.
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Tep 
Gardinen
Möbelsto�e
Läufer

Goldene
alte und unmoderno Schmuck-l
ge enstände kaufen zum Bin-»
so meinen und zahlen höchste.
Preis« �

Halm E« skäspi  Neue Sohwaldnltzer 811x17
G0t.iwak«eu-rai,rik,  lob-s Fa!� Füschel

KIOUCIXOSIIUSSO 5-  früher Pllseliel & Leysersohn
.  und g; Lelpzigel�; &#39;
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Hantmwe [6 « Nemlaun � Aushes- Eis«l lm-beseitigt u. Garantie unre7ne, groß», Ist»
rige, welke aut u. verl ·bt d J �f: ZMIWII sittlichen,r»isch·e, arte Sachen. Lfltleiii cerr.� THIS UIUWUVIIIMCMUIIISILbaulich alt. I  ««iir Schönheitspfle e Ä:Anna Meyer, Tauentzietistrasze  «t«·«-"-.--«""« "Km
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